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Soziologische Propädeutik

(Lehrgebiet A)

Anhand von praktischen Aufgaben sollen 
intellektuelle Techniken (Recherchie­
ren, Exzerpieren, Kondensieren, Inter­
pretieren...), die jeder Soziologie- 
Student und jeder berufstätige S oz iolo­
ge beherrschen muß,' eingeübt werden.

Soziologiestudenten, 1. Semester.

Heidtmann, Frank (1977): Wie finde ich 
soziologische Literatur? Berlin (B e r - 
1 in-Verlag) 1977.

Junne, Gerd (1986): Kritisches Studium 
der S oz ia l w i s s e n s c h a f t e n . Eine Einfüh­
rung in Arbeitstechniken. Stuttgart 
(Kohlhammer). (2., erw. Aufl.)

Matt.hes, Joachim (1988): Gut schreiben.
Fr a n k f u r t (Campus)

R uckriem, Georg, J. Stary, N. Franc 
(1977): Die T echnik des w i s s e n s c h a f t l i ­
chen A r b e i t e n s . P a d e r b o r n  (Schöningh).

/>/
Eco, Umerto ( 19ö 9) : Wie man eine w i s s e n ­
schaftliche A b s c h L u ß a r b e it  s c h r e i b t . Hei 
delberg (Müller).
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Soziologische Propädeutik (WS 1995/96) 

A R B E I T S P L A N

I. Recherche und Präsentation

a) Soziologische Kategorien 

(31.1o., 7.11., 14.11.95)

b) Charakteristik von (historischen) "Ereignissen" 

(21.11., 28.11.)

II. Text-Zusammenfassungen (R. Musil; M. Weber)

(5.12., 12.12., 19.12.95)

III. Mitschrift und Rekonstruktion

der theoretischen Struktur eines Vortrags (Adorno)

(9.1., 16.1., 23.1.96)

IV. Text-Analysen (Presse-Kommentare)

(30.1., 6.2., 13.2.)



I. Recherche und Präsentation

a) Soziologische Kategorien:

(1) "Ethnie" und "Ethnozentrismus"

(2) "Fetisch" und "Fetischismus"

(3) Der "Fremde" und die "Grenze"

(4) "Geld" und "Geldnexus"

b) (1) Paris, 27. Juli 1794 ("9. Thermidor") 

(2) Madrid, 2./?Mai 1808

(3) Dresden, Mai 1849



Prof. Dr. phil. Helmut Dahmer
Institut für Soziologie 
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64283 Darmstadt, Residenzschloß 
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T e ch n isch e  H o c h s c h u le  

■ Ta D a r m s ta d t

"Soziologische Propädeutik"

Die "Soziologische Propädeutik" genannte Lehrveranstaltung 
für Soziologie-Studenten im 1. Semester wurde vor einigen 
Jahren konzipiert, nachdem in Diskussionen zwischen Lehrenden 
und Lernenden am Institut für Soziologie deutlich wurde, daß 
die Anfangssemester - abgesehen von der mehrtägigen informa­
torischen "Einführung in das Studium der Soziologie" und der 
in die soziologische Argumentationsweise und die Systematik 
des Fachs einführenden Vorlesung (bzw. dem Proseminar) 
"Grundbegriffe der Soziologie" - eine Art Einführung in 
"Techniken" wissenschaftlichen Arbeitens benötigen.

Die "Propädeutik" ist eine ausgesprochene Übungsveranstal­
tung, bei der die Teilnehmer (einzeln oder in Gruppen) eine 
Reihe von (kleinen) schriftlichen Hausaufgaben machen, die 
anschließend gründlich durchgesprochen werden. Es handelt 
sich dabei um Aufgaben, wie sie während des Studiums und in 
allen erdenklichen Berufen, die Soziologen ausüben können, 
ständig gelöst werden müssen: Informationsbeschaffung und 
-Verarbeitung (in kürzester Frist) - Recherche und Präsenta­
tion -, Kondensation von Texten, Textanalyse und Textkritik, 
soziologische Charakteristik von (historischen oder aktuel­
len) Ereignissen, Informationsverarbeitung unter soziologi­
schen Gesichtspunkten etc. Die Teilnehmer erwartet viel 
Arbeit und präzise Kritik ihrer Beiträge. Es gibt für diese 
Veranstaltung keine Scheine.

In der Übung "Soziologische Propädeutik" werden keine Vorträ­
ge über Arbeitstechniken gehalten, sondern alle Teilnehmer 
arbeiten praktisch an ("journalistischen") Übungsaufgaben. 
Diese Aufgaben sind so dosiert, daß sie von einer Woche auf 
die andere bewältigt werden können. Die "Lehre" besteht in 
der Kritik der Arbeitsergebnisse der Teilnehmer und - soweit 
nötig - in der Erarbeitung ven "Modell"-Lösungen für diese 
Aufgaben.
Gelernt wird dadurch, daß die eigenen Produktionen mit ande­
ren verglichen und kritisiert werden, daß im einzelnen ge­
zeigt wird, worin die Defizite bestehen und wie man das 
"besser" machen karri.

Erfahrungsgemäß wird diese Veranstaltung zunächst von etwa 50 
% der Neuanfänger des jeweiligen Wintersemesters besucht; in 
der 2. Semesterhälfte arbeiten dann noch 15-20 Studenten mit.

Über Literatur und Arbeitsplan der Veranstaltung im WS 
1995/96 informieren die beigefügten Anlagen.

18.10.1995

(H . Dahmer)


